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Bisher wußten WIr sehr wenı1g ber Sıegfried Steıin, den Vater VO Edith
Steıin. Dıiese hatte 1933 1n Breslau begonnen, eıne »Famıiliengeschichte«schreiben Nannte s1e ıhr Manuskript. Das geschah in den Zzweı Mo-
n  9 dıe S1e MC} Miıtte August bıs Mıiıtte Oktober Hause (ın res-
lau; Miıchaelisstraße 38) verbrachte. S1e 1e1 sıch damals zunächst VO ıh-
FOT. Multter Erinnerungen aus deren Kındheit und Famılie 1n Lublinıitz
zählen. Der Leser findet diese Aufzeichnungen iın den ersten Kapıteln des
Buches, das spater dem Tiıtel »Aus dem Leben eiıner jüdischen Fa-
milie« als Band 1in der Reihe der Werke Edıich Steins veröffentlicht WUuL-
de (Druten un: Freiburg-Basel-Wien 1985:; weıterhin zıtlert mıt 44Edıicth Steins Absıcht WAar nıcht, eine Apologie des Judentums schrei-
ben, die »Idee« des Judentums entwiıckeln, Jüdiısche Geschichte darzu-
legen der ähnliches. Fur diese Aufgaben, meınte S1€, seıen Fachleute bes-
ST gerustet, »Ich möchte 1L1UT schlicht berichten«, erklärt S1€, iıch
als jüdısches Menschentum ertahren habe« (JIF 2); und S1e zahlt auft: Her-
zensgute, Verständnis, Teilnahme und Hıltsbereitschaft. Jedoch hat
Edıith Stein sachlich berichtet VEr keine Idealzustände vorgetäuscht, die 1n
keiner menschlichen Familie Je tinden sind

Im Kölner Karmel, 1in den S1€Ee Oktober 1933 eintrat, konnte
Edıith Steıin nıcht 1Ur ıhren Aufzeichnungen weıterarbeıiten, sondern
auch den weıltaus oröfßten eıl ıhrer Nıederschriften vertassen. Kurz ach
ıhrer Übersiedlung 1n den Echter Karmel ahm S$1e die Arbeit der Fa-
milıengeschichte wıeder auf 362) Es gelangen ıhr aber OFrt 11UT och
F Druckseıiten; der Text bricht mıtten 1m Gedankengang ab, un:! ZWar MIt
Aufzeichnungen ber den August 1946 den Tag ach ıhrer mündlichen
Doktorprüfung. Edicth Stein hat aber be] der Abfassung des Manuskriptesnıcht Streng chronologisch gearbeıtet, sondern gelegentlich bıs 1Ns Jahr
1921 vorgegriffen; jedoch hat sS1€e nıchts ber ıhre Konversion der Eın-
zelheiten VO deren Vorgeschichte mitgeteılt.

Eınen gewıssen Ersatz für alles Fehlende bilden Edith Steins Briefe.
Briefe den polnischen Philosophen Roman Ingarden schriebh sS1€e 1m Ver-
laufe VO mehr als ZWanzıg Jahren, VO Januar 1916 bıs Z Maı 1938 (ınder Reihe der Werke Edith Steins als Band 14 erschienen, Freiburg-Basel-Wıen Di1ie beiden alteren Brietbände (Selbstbildnis 1n Briefen, un:

Teıl, 1976 und bringen Briete VO 1916 bıs 19472 Dıiese Bände sınd
fast vergriffen und werden augenblicklich für stark erweıterte Neuaufla-
gCn vorbereıtet.

Aus a ]] diesen Brietfen erfährt der Leser ındessen nıchts ber SıegfriedSte1in. Edıcth Stein War e1ım ode ıhres Vaters 7A4 Monate alt; S1e hatte
ıhn keine eıgenen Eriınnerungen un hat spater offenbar versaumt, sıch
ausführlicher ber ıhn berichten lassen. Be1 dieser Sachlage 1st hoch-
zuschätzen, dafß eın begeistertes Mitglied der Edith-Stein-Gesellschaft 1n
Lublinitz (Oberschlesien, Polen), Herr Johann Fikus SCHN sıch daran B
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macht hät, den Schicksalen der Famiuilie Stein 1n mehreren Archıven ach-
zugehen. Herr Fikus selbst 1st 1n Lublinıtz geboren und ebt heute och
OFrt Als Junger Mann hat 1mM Hause Courant seıne kaufmännische Aus-
bildung begonnen. Dıie Ergebnisse seıiner Forschung 1e U1l in einem
austührlichen Bericht zugehen. Dieser W al polnisch geschrıeben, un Sr
Marije-Therese Konıeczna (Speyer) hatte die orofße Freundlichkeıt,
den Text 1Ns Deutsche übersetzen. Nach diesem deutschen Text (weı-
terhın mı1t zıtıert) habe iıch den vorliegenden Auftsatz geschrieben.
Wegegelassen habe ıch dabeı, W as NUur für Leser verständlich 1st, dıe Lubli-
1T7 A4US eiıgener Anschauung kennen. Stattdessen habe iıch manche Stellen
A4aUus Edıth Steins »Familıengeschichte« 1ın das (3anze eingefügt.

Dıi1e arabischen Zahlen be1 IF und yeben die Seiten lNe ZEL-
tungsanzeıgen un das Rechnungsblatt VO Sıegfried Steın sınd dem Bes-
richt VO Herrn Fikus entnommen Die Kopıen der beiden mıiı1t Courant
und Alfred Courant unterzeichneten Briefe verdanke iıch Herrn Jan ED
wandowsk;ı (Altrıch), der e1inst In Lublinitz die Schule besuchte. Beiden
Herrn danke ich herzlich für die Erlaubnis ZVeröffentlichung ihrer Do-
kumente, Herrn Fikus besonders für seıne Zustimmung ZUrTr Abänderung
se1nes Textes.

Dıie Famililıe Stein ın LubDlinitz

Sıegfried Steıin, der Vater Edith Steins, wurde 1.9.1843 iın Langendorf
(Kreıs Tost, Oberschlesien) geboren. Er W ar der alteste Sohn AaUus der Ehe
se1nes Vaters Sımon Steıin mi1t Johanna geb ohn Dıies WAaTr die dritte Ehe,

da Sıegfried Steıin außer fünf »echten« Geschwistern och eıne
Reihe VO Halbgeschwistern hatte, VO denen WIr jedenfalls bıs Jjetzt

gut WwW1e€e nıchts wI1ssen. Der Vollständigeıit halber se1 erwähnt, da{ß S1eg-
fried Steins Gro{fsvater väterlicherseits Samuel Stein hıefß un: 1/76 1n Dan-
Z1g geboren wurde, spater ach Langendorf übersiedelte un:! Ort starb.
Seit 18172 besafß die preußische Staatsangehörigkeıt. Se1in Vater, also eın
Urgrofßvater Sıegfried Ste1ins, hiefß Joseph Stein.

Sıiegfried Stein tTammte AaUus eıner Kaufmannstamiuıulie. Nachdem ıhr
Mann gestorben WAafl, führte seıine Mutltter das Geschäft dem Fır-

>Sımon Stein Wıtwe« (LB 13) weıter. Edıth Stein schreıbt, da{fß
Johanna Steın eine Holzhandlung besafß Vermutlich War C  9 Ww1e damals 1ın
Schlesien häufig, zugeıich eın Kohlengeschäft, enn der Lublinitzer Be-
richt Sagl, da{ß die Fırma mıt Brennmateriıialien handelte. Das Geschäft be-
fand sıch 1n Gleiwitz, und Ort W ar Siegfried Stein bıs 1882 tätıg.

Vermutlich geschäftlicher Angelegenheiten 1mM Auftrag se1iner
Mutltter kam Siegfried Stein als sehr Junger Mann ach Lublinitz 1ın das
Haus Courant. Dort sah ZU erstenmal Auguste Courant; seıne spate-

Tau » Als meın Vater meıne Mutltter kennenlernte«, schreibt FEdictch Steıin
13 s1€e eun Jahre alt Aus dieser Zeıt STamMMtTL auch seın altester

Brief386  Marıa Amata Neyer  macht hat, den Schicksalen der Familie Stein in mehreren Archiven nach-  zugehen. Herr Fikus selbst ist in Lublinitz geboren und lebt heute noch  dort. Als junger Mann hat er im Hause Courant seine kaufmännische Aus-  bildung begonnen. Die Ergebnisse seiner Forschung ließ er uns in einem  ausführlichen Bericht zugehen. Dieser war polnisch geschrieben, und Sr.  Marie-Therese Konieczna OP (Speyer) hatte die große Freundlichkeit,  den Text ins Deutsche zu übersetzen. Nach diesem deutschen Text (wei-  terhin mit LB zitiert) habe ich den vorliegenden Aufsatz geschrieben.  Weggelassen habe ich dabei, was nur für Leser verständlich ist, die Lubli-  nitz aus eigener Anschauung kennen. Stattdessen habe ich manche Stellen  aus Edith Steins »Familiengeschichte« in das Ganze eingefügt.  Die arabischen Zahlen bei JF und LB geben die Seiten an. Alle Zei-  tungsanzeigen und das Rechnungsblatt von Siegfried Stein sind dem Be-  richt von Herrn Fikus entnommen. Die Kopien der beiden mit S. Courant  und Alfred Courant unterzeichneten Briefe verdanke ich Herrn Jan Le-  wandowski (Altrich), der einst in Lublinitz die Schule besuchte. Beiden  Herrn danke ich herzlich für die Erlaubnis zur Veröffentlichung ihrer Do-  kumente, Herrn Fikus besonders für seine Zustimmung zur Abänderung  seines Textes.  Die Familie Stein in Lublinitz  Siegfried Stein, der Vater Edith Steins, wurde am 11.9.1843 in Langendorf  (Kreis Tost, Oberschlesien) geboren. Er war der älteste Sohn aus der Ehe  seines Vaters Simon Stein mit Johanna geb. Cohn. Dies war die dritte Ehe,  so daß Siegfried Stein außer fünf »echten« Geschwistern noch eine ganze  Reihe von Halbgeschwistern hatte, von denen wir — jedenfalls bis jetzt —  so gut wie nichts wissen. - Der Vollständigeit halber sei erwähnt, daß Sieg-  fried Steins Großvater väterlicherseits Samuel Stein hieß und 1776 in Dan-  zig geboren wurde, später nach Langendorf übersiedelte und dort starb.  Seit 1812 besaß er die preußische Staatsangehörigkeit. Sein Vater, also ein  Urgroßvater Siegfried Steins, hieß Joseph Stein.  Siegfried Stein stammte aus einer Kaufmannsfamilie. Nachdem ihr  Mann gestorben war, führte seine Mutter das Geschäft unter dem Fir-  mennamen »Simon Stein Witwe« (LB 13) weiter. Edith Stein schreibt, daß  Johanna Stein eine Holzhandlung besaß. Vermutlich war es, wie damals in  Schlesien häufig, zugeich ein Kohlengeschäft, denn der Lublinitzer Be-  richt sagt, daß die Firma mit Brennmaterialien handelte. Das Geschäft be-  fand sich in Gleiwitz, und dort war Siegfried Stein bis ca. 1882 tätig.  Vermutlich wegen geschäftlicher Angelegenheiten im Auftrag seiner  Mutter kam Siegfried Stein als sehr junger Mann nach Lublinitz in das  Haus Courant. Dort sah er zum erstenmal Auguste Courant, seine späte-  re Frau. »Als mein Vater meine Mutter kennenlernte«, schreibt Edith Stein  (JF 13), »war sie neun Jahre alt. Aus dieser Zeit stammt auch sein ältester  Brief ... Sie war 21, als sie heirateten«. Das war am 2.8.1871. Das junge  Paar zog nach Gleiwitz. Dort wurden drei der älteren Geschwister EdithSıe W ar Z als S1e heiırateten«. Das War A R7 Das Junge
Ar ZOR ach Gleiwitz. Dort wurden re1ı der alteren Geschwister Edith
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Steins veboren: Paul E ARZI (gestorben 9.4.1943 1ın Theresien-
stadt [angeblich TIyphus]), Else 9.6.1876 (gestorben FA
1n Bogota, Columbien) un Arno 9.9.1879 (gestorben 5.2.1948 in
San Francısco, USA) Auguste Stein hat ın Gleiwitz och reıl weıteren
Kındern das Leben geschenkt, die aber früh starben. Edich Stein schreibt:
» Zu den traurıgen Eriınnerungen, VO denen meıne Multter immer wıeder
sprach, gehört eiıne Scharlachepidemie in Gleiwitz (solche Epidemien sınd
1n Oberschlesien häufig). Dıi1e kleine Hedwig, eın besonders lıebes Kınd,
das schon anfıng, der Mutltter helfen, starh daran« 14) Über
die Geburt und den Tod dieses Kindes fand der Lublinitzer Forscher bıs
jetzt keinerlej Quellenangaben. Zwischen Paul un: Else War die Tochter
Selma veboren worden, die vermutlich schon als Neugeborene
ET 72 starb. Das letzte der 1ın Gleiwitz geborenen Kınder War Ernst
(1880—-1882); starb in Lublinitz.

Sıegfried Steıin beschlofß 1881, die geschäftliche Verbindung TU Fır-
seıner Multter lösen und sıch selbständig machen. Er ZO mıt

al und Kındern ach Lublıinitz, INnan mıt Starthilte VO seıten der Fa-
mıliıe Courant rechnen durtte. Dort starb der Jüngste Sohn 4.1.18872
»Eın Kınd, dem sS1e mıiıt besonderer Liebe hing, hat s1e j1er wıieder her-
veben mussen (Diıe beiden andern Kınder, die ıhr starben,
kleın, da{ß der Schmerz des Verlustes och nıcht orofß War w 1e€e be]1 den
schon herangewachsenen)....«, schreıibt FEdich Steın 14) Diese
Bemerkung hılft uns auch be1 der Datierung des Umzugs ach Lublinitz.
Wır lesen namli;ch a.a welıter: » Es WAar schon eıne sechsköpfige 2aM1-
lıe, die ach Lublinitz übersiedelte.« Das außer den Eltern Augusteun: Sıegfried die Kiınder Paul,; Else, Arno un Ernst.! Im Zusammenhang
mıt Ferıen, die s$1€e in spateren Jahren 1ın Lublinıitz verbrachte, erwähnt
Edıith Stein auch »den schönen Friedhof Walde, unNnseTre Großeltern
begraben liegen un:! 1n kleinen Kındergräbern Geschwister, die längst VOTI
unserer Geburt gestorben sind« (JEF 9 Diese Geschwister mussen Selma
un: Hedwig BCWESCH se1ın, während sıch das rab VO Ernst autf dem Ju=dischen Gemeindeftriedhof 1n Lublinitz nachweisen afßt (LB 2)

Dıi1e Edıth-Stein-Gesellschaft 1n Lublinitz hat durch eifrıge Quellenfor-
schung manches gefunden, W as das Leben der Famılie Stein aufzuhellen
VEITMAS. S1e entdeckte nämlich 1ın alten Exemplaren des >»Lublinitzer
Kreisblattes« eıne Reihe VO Zeıtungsannoncen, die uns interessan-

Aufschlüsse geben. Zunächst aber wurde 1n Lublinitz 881 die
Tochter Frieda (Elfriede) geboren. damals schon die Famılie
umgeZOgEN War der ob Auguste Stein ZALT. Entbindung iıhren Eltern
vorausreıste, wiırd ungeklärt bleiben. Jedenfalls oibt das Königliche Amts-
vericht bekannt, da{fit A 18872 die Fırma Sıegfried Steın in seın Fır-
menregıster eingetragen wurde

An dieser Stelle lıest INa 1n Edıith Steins Handschrift: »Es WAar schon eıne füntköpfigeFamıiılie...« Miıt Bleistift 1St dort das Wort fünf durchgestrichen und durch eıne kräftige
er sS@L77: Es 1St nıcht erkennen, ob diese Korrektur durch Edith Stein selbst oder viel-

leicht durch Rosa Stein erfolgte.
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Diese AÄAnnoncen lassen erkennen da die Famiılie Stein zunächst (38-
bäude der SOR Alten Ost wohnte dessen Besıtzer Gottlieb Josepsowskı
6S wahrscheinlich S1C vermiıietet hatte Die Famılie Josepsowski W ar C1-

alteiıngesessene Lublinitzer Zimmermannstfamıilie aut Regıster hatte
S1IC das Haus VOT 1853 erbaut und CS bıs Z Aprıl 1875 die Ost Velr-
mMijetfet Dann entstand Ort CIM Postgebäude un:! die »alte« OSt
wurde der Kreiszeıtung 1874 ZUr Vermietung angeboten ROosa Steıin, die
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spatere Todesgefährtin Edith Steins, wurde in der Alten
OST geboren. Neben diesem Gebäude befand sıch eın Stück freies Gelän-
de, das Sıegfried Stein als Lagerplatz für Hol-z und Kohle anmıetete. Das
»Zollhaus« War die Wohnung des Steuereinnehmers. Fur die Benutzungder Landstrafite ber die deutsch-polnische Grenze W alr eıne Abgabeentrichten; deshalb die Bezeichnung »Zollhaus«.

St len

Dıie Familie Stein wohnte nıcht lange in der Alten Oost. Augustes Eltern
besaßen der Rosenbergerstraße (heute Oleskastrafße) 23/1724 ein klei-
11C5 Landhaus mıt (sarten. »Meıne Eltern wohnten 1n der 508 Villa«,
schreıibt Fdith Steıin, »eınem netften kleinen Haus mıiıt ogroßem Garten, das
den Großeltern gehörte« 14) Im Februar 1884 gibt Sıegfried Stein 1ın
eıner Zeıtungsannonce als Adresse »Holz- und Kohlengeschäft, Ro-
senbergerstraße, Viılla 110 Va.«

Salomon Courant hatte dieses Haus VO dem Drucker un Buchbinder
Arnold Kukutscha und dessen Ehefrau Auguste geb Pnoch als Neubau
gekauft. Er War anfangs nıcht Alleineigentümer des Anwesens:; un: seın
Freund Lazarus Radlauer sınd als vyemeınsame E1ıgentümer dieser Immo-
bilie 1m Grundbuc eingetragen. Auf dem Gelände errichteten die
Besıtzer eıne Gastwirtschaft mıt einem Festsaal, eıner Spielhalle MI1t Ke-
gelbahn un: Billardtischen un: die notwendigen Wırtschaftsgebäude. Den
gyastronomischen Betrieb übernahm Lazarus Radlauer. Das Lublinitzer
Kreisblatt Aaus dieser Zeıt bringt öfter Anzeıgen un: Hınweıise autf Kon-

Aufführungen un andere Geselligkeiten (LB / Den klangvollenNamen Vılla OVa trug also ursprünglich das Restaurant. Dafß der Miıt-
eigentümer Salomon Courant sıch 1n diesem Unternehmen anscheinend
nıcht selbst engagıerte, wiırd Autblühen se1ınes eigenen Betriebes gele-
gCnh haben Er erweıterte nämli;ch 1884 1ın seiınem Geschäft, in dem bisher
»LebensmiuttelDie Familie Stein in Lublinitz  389  spätere Todesgefährtin Edith Steins, wurde am 13.12.1883 in der Alten  Post geboren. Neben diesem Gebäude befand sich ein Stück freies Gelän-  de, das Siegfried Stein als Lagerplatz für Holz und Kohle anmietete. Das  »Zollhaus« war die Wohnung des Steuereinnehmers. Für die Benutzung  der Landstraße über die deutsch-polnische Grenze war eine Abgabe zu  entrichten; deshalb die Bezeichnung »Zollhaus«.  St  len  Die Familie Stein wohnte nicht lange in der Alten Post. Augustes Eltern  besaßen an der Rosenbergerstraße (heute Oleskastraße) 123/124 ein klei-  nes Landhaus mit Garten. »Meine Eltern wohnten in der sog. Villa«,  schreibt Edith Stein, »einem netten kleinen Haus mit großem Garten, das  den Großeltern gehörte« (JF 14). Im Februar 1884 gibt Siegfried Stein in  einer Zeitungsannonce als Adresse an: »Holz- und Kohlengeschäft, Ro-  senbergerstraße, Villa nova.«  Salomon Courant hatte dieses Haus von dem Drucker und Buchbinder  Arnold Kukutscha und dessen Ehefrau Auguste geb. Pnoch als Neubau  gekauft. Er war anfangs nicht Alleineigentümer des Anwesens; er und sein  Freund Lazarus Radlauer sind als gemeinsame Eigentümer dieser Immo-  bilie im Grundbuch eingetragen. Auf dem Gelände errichteten die neuen  Besitzer eine Gastwirtschaft mit einem Festsaal, einer Spielhalle mit Ke-  gelbahn und Billardtischen und die notwendigen Wirtschaftsgebäude. Den  gastronomischen Betrieb übernahm Lazarus Radlauer. Das Lublinitzer  Kreisblatt aus dieser Zeit bringt öfter Anzeigen und Hinweise auf Kon-  zerte, Aufführungen und andere Geselligkeiten (LB 7). Den klangvollen  Namen Villa nova trug also ursprünglich das Restaurant. Daß der Mit-  eigentümer Salomon Courant sich in diesem Unternehmen anscheinend  nicht selbst engagierte, wird am Aufblühen seines eigenen Betriebes gele-  gen haben. Er erweiterte nämlich 1884 in seinem Geschäft, in dem bisher  »Lebensmittel ... Metallartikel, Baumaterial, Saatgut und Viehfutter«  (LB 1) verkauft wurden, das Angebot um landwirtschaftliche Maschinen,  wie eine große deutsch-polnische Zeitungsanzeige bekannt gibt:Metallartikel, Baumaterıal, daatgut un: Viehfutter«
(LB verkauft wurden, das Angebot landwirtschaftliche Maschinen,
W1e€e eıne orofße deutsch-polnische Zeıtungsanzeige bekannt x1bt:
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Als in Lublinıitz die Geselligkeiten mehr un mehr 1n die Festsäle des
Hotels Marktplatz verlegt wurden, yab Radlauer seıne (sastronomıe 1n
der Vılla OVa auft und überließ seinen Besitzanteil dem Gesellschafter Sa-
lomon Courant. Dieser gestaltete die vorhandenen Räumlichkeiten 1n
Wohnungen un:! Werkstätten und vermıietete s1e Erhalten sınd Zzwel
Anzeıgen Aaus den Jahren 1886 un: 1887, die zeıgen, da{ß CC Mıeter Ort
einzogen (LB 12)
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Edicth Steins Eltern konnten schon 1884 in die Vılla OVa einziehen. S1eg-fried Steins Geschätt hatte och ımmer mıi1t orofßen Anfangsschwierigkei-
ten kämpfen. Ständıge finanzielle Nöte lasteten auf ıhm un seıiner .11
Auguste, die immer wieder die Hılfe ıhrer Angehörigen ın Anspruch neh-
INe  e mußflte. Der Umzug 1ın die Villa OVAa WAar ohl auch adurch be-
gründet, dafß S1Ce Vater Courant yehörte, der siıcherlich keine Mietforde-
LUNSCH die Famiuılie seıiner Tochter stellte.

Es WAar damals die Zeıt der allgemeın tortschreitenden Industriali-
sıerung. Am wurde die Eisenbahnstrecke Kreuzburg-Iarno-WwI1t7z eröffnet; S1e führte durch Lublıinitz, un Sıegfried Steıin suchte die
Sıtuation HUL ZeTr Eısenbahnen fuhren damals mıt Dampflokomoti-
vCH; und die rauchten Kohlen. Als die Strecke in Betrieb SCwurde, 1e Sıegfried Stein och 1MmM selben Monat eıne Anzeıge 1N5 Kreıis-
blatt SCizeN,; worın Kohlenlieferungen waggonweıse anbietet. S1eg-tried FEeIgE, eın Händler au Beuthen, hatte schon eın KohlenlagerBahnhof Lublinitz eingerichtet, das Sıegfried Steıin bereits \888! folgendenJahr autfkaufte:
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Dafß Sıegfried Stein auch Wald vekauft der gyepachtet der jedentalls AB
holzungsrechte erworben hatte tfolgende Anzeıge A4aUsS dem Jahr 1889
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Bıs Zu März hatte Sıegfried Stein Käufer für Kohlenhand-
lung Bahnhof Lublinitz gefunden Zusammen MIit dem Kohlengeschäft
VO arl Neıide übernahm C HH Kaufmann 1L1LaIinenNns Müller SC1IMHN Unter-
nehmen uch dieser Geschäfttsmann wohnte auf dem nwesen der Vılla
NOVA, un ZW aar Hınterhaus
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3 billiadt  x u ben im GeihäftEiokale pomieszkaniu „Willa nn pozad-
be8s Hern Carl {owie In meiner nymdomie.
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Ehe Famılıie Sıegfried Steıin ach Breslau 9 AI  ] Lublinitz
11 1890 Ta ZUE Welt twa Ye1l Jahre vorher W ar der kleine Sohn Ra
chard Z 1R vermutlich M ach SCLIHET Geburt gestorben, enn
Edıth Stein rechnet ıhn MT SC1INEM Schwesterchen Selma
den beiden Frühverstorbenen, die och nıcht WEeITL herangewachsen
FCH WIC Hedwig un Ernst 14)

»Meıne Schwester Erna«, schreibt Edıith Stein 15) be1 der
Übersiedlung ach Breslau sechs Wochen alt (Ostern 1890)«. Da Ostern

Jahre 1890 auf den und Aprıl fıel, wırd mMan den Umzug etwa
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die 7zweıte Aprılwoche datiıeren können. »Meıne Eltern«, fährt Edıth Stein
fort, »bezogen eıne kleine Mietwohnung 1ın der Kohlenstrafße « 135 Das
kleine Häuschen, 1in dem ıch geboren wurde G 12 10 O 1st jetzt
längst abgerissen und eın orofßes I1CUC$S’an seıiner Stelle erbaut. Ganz 1n der
Nähe wurde eın Lagerplatz gyemıetet, eın Holzgeschäft eroöff-
NCN JE 29)«, un ZWar 1n der Schiefßwerder Strafße. Die Streichung der Fır-

Sıegfried Stein 1n Lublınitz erfolgte 1m Regıster des Amtgerichts erst
AA 1802 Vermutlich och Geschätte abzuwickeln, ehe alles

abgeschlossen werden konnte.
Edıith Stein oibt 1in ıhren Aufzeichnungen 7wel Gründe für die Verle-

SUunNng der Steinschen Fırma ach Breslau S1ıe schreıibt: » Weil] 1n Lub:
lınıtz nıcht möglıch WAafl, wirtschaftlich hochzukommen, beschlossen me1-

Eltern, ach Breslau überzusiedeln.« Die Angebote, welche Sıegfried
Stein seınen Kunden machte, erwecken allerdings nıcht den Eındruck, als
habe ı1er eın unfähiger Kaufmann die Hände in den Schofß gelegt. Eher
och könnte Inan auf den Gedanken kommen, habe für den Antang des
Unternehmens zuvıel SEeWaZT. Jedentalls leuchtet x e1ın, da{fß Breslau für e1l-
He  a Grofßhandel bessere Entwicklungsmöglichkeiten bot als Lublinitz.

Wır lesen aber och VO einem Zzweıten Grund, der die Eltern dem
Neuanfang bewog. » Es geschah ohl auch«, Sagl Edıith Steıin, »der Kinder
’ die INnan A4US dem Hause geben mußte, s1e höhere Schu-
len besuchen lassen. Meın Bruder <Paul> hatte schon 1n Oppeln und
Kreuzburg das Gymnasıum besucht und unverständıger Behand-
lung durch dıe Verwandten, be1 denen untergebracht WAafl, viel gelitten«

15) Die deutschen Juden se1ıt ıhrer vollen Gleichberechtigung
verstärkt 1n dıe Reihen des Bıldungsbürgertums aufgestiegen. Es 1St sehr
wahrscheıinlich, da Auguste und Sıiegfried Stein für die wachsende Kın-
derschar 1m damaligen Lublinıtz keine ausreichenden Möglıchkeiten Zzu
Schulbesuch un weıterer Ausbildung sahen. S1e hatten zudem das Be1i-
spıel der Famiuılie Courant VOT Augen, enn Edıich Stein erinnert sıch »Alle
Söhne wurden ach außerhalb, schließlich alle ach Breslau, aufs Gymna-
sS1um geschickt; fünf wurden Kaufleute, Zzwel Akademıiker (Apotheker und
Chemiker)«

Nıcht lange konnte Sıegfried Stein Autbau se1ınes Holzhan-
dels arbeiten. Schon 0.7.1893 starb auftf eıner Geschäftsreise, VOI-
mutlich durch einen Hıtzschlag. Wır lesen 1ın Edıich Steins Autzeichnun-
gCcn »Er hatte einem heißen Julıtag eınen Wald besichtigen un
mu{fte eıne orößere trecke Fuf gyehen. FEın Briefträger, der ber Land
Sing, sah ıhn VO weıtem liegen, ahm aber A da{fß sıch ZU Ausruhen
hingelegt habe, un kümmerte sıch nıcht weıter darum. YrSst als ıhn
ach Stunden auf dem Rückweg och derselben Stelle sah, Sing hın
un: fand ıhn LOT Meıne Multter wurde benachrichtigt und holte die Le1i-
che ach Breslau. Der Ort, meın Vater starb, lıegt zwıschen Frauen-
waldau un:! Goschütz. Nahe dabe!] 1St eıne Holzschneidemühle, 1n der oft
die frisch geschlagenen Stäamme für uns geschnitten wurden. Die braven
Müllersleute <Famlıulıe Ludwig> haben 1n jenen schweren Tagen meıner
Mutltter beigestanden So 1st eıne Freundschaft fürs Leben
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wachsen« (JF 16) Sıiegfried Stein wurde in Breslau auf dem Jüdischen
Friedhof der Lohestrafße bestattet. Sein rab befindet sıch OFrt 1mM (31räs
erteld 21 Schon seıit mehreren Jahren wiırd dieser Friedhof, der
Denkmalschutz steht, zuL gepflegt; dıe Grabsteine werden, SOWweıt nötıg,
restauriert. Nach dem Grabmal VO Siegfried Stein 1St längere Zeıt gesucht
worden. Vor einıgen Jahren fand ıhn Msgr. Macı6e) Lagiewski, der die Ar-
beıten leıtet, un: setizte ıhn schön instand. Das Grabmal hatte sıch VO

Sockel gelöst, WAar umgesturzt un Erde, Laub un:! Astwerk Veli-

schüttet:; auch der schmückende Giebel W arlr abgebrochen. Die einge-
me1jßelte Inschriftt wurde nachgezeichnet und 1sSt 1143 zuL lesen. Sıe lau-
tet Hıer ruht 1ın (soOtt innıggeliebter, [CUFEI; unvergefßlicher (szatte
und Vater Sıegfried Stein, geb F1 September 1844;, ZEST *O Julı 1893
uhe sanft! Edıth Stein schreıibt ber ıhre Multter: » Wenn sS1€e heute, ach

vielen Jahrzehnten, seinem rab steht, sıeht INanl, da{ß der Schmerz
ıhn nıcht erloschen 1St« 16)

uch die Beziehungen Lublinitz blıeben weıter lebendig. » [Jas Haus
blieb der Mittelpunkt der weıtverzweıgten und weıtverstreuten Familie«,
notlert Edith Stein (FE 8); »>ıich tfahre ach Hause<, meılne Mutltter
och als alte Fra®, WE s1€e 1n die Heımat fuhr Und für u1ls Kınder WAarlr

( die oröfßte Ferienfreude, WE WIr den Verwandten ach Lublinıitz
tahren durften396  Maria Amata Neyer  wachsen« (JF 16). Siegfried Stein wurde in Breslau auf dem Jüdischen  Friedhof an der Lohestraße bestattet. Sein Grab befindet sich dort im Grä-  berfeld XI. Schon seit mehreren Jahren wird dieser Friedhof, der unter  Denkmalschutz steht, gut gepflegt; die Grabsteine werden, soweit nötig,  restauriert. Nach dem Grabmal von Siegfried Stein ist längere Zeit gesucht  worden. Vor einigen Jahren fand ihn Msgr. Maciej Lagiewski, der die Ar-  beiten leitet, und setzte ihn schön instand. Das Grabmal hatte sich vom  Sockel gelöst, war umgestürzt und unter Erde, Laub und Astwerk ver-  schüttet; auch der schmückende Giebel war abgebrochen. Die einge-  meißelte Inschrift wurde nachgezeichnet und ist nun gut zu lesen. Sie lau-  tet: Hier ruht in Gott unser inniggeliebter, teurer, unvergeßlicher Gatte  und Vater Siegfried Stein, geb. d. 11. September 1844, gest. d. 10. Juli 1893.  Ruhe sanft! — Edith Stein schreibt über ihre Mutter: »Wenn sie heute, nach  so vielen Jahrzehnten, an seinem Grab steht, sieht man, daß der Schmerz  um ihn nicht erloschen ist« (JF 16).  Auch die Beziehungen zu Lublinitz blieben weiter lebendig. »Das Haus  blieb der Mittelpunkt der weitverzweigten und weitverstreuten Familie«,  notiert Edith Stein (JF 8); »»ich fahre nach Hause«, sagte meine Mutter  noch als alte Frau, wenn sie ın die Heimat fuhr. Und für uns Kinder war  es die größte Ferienfreude, wenn wir zu den Verwandten nach Lublinitz  fahren durften ... In dem kleinen Städtchen hatten wir die größte Freiheit.  Wir wurden nicht viel beaufsichtigt, wir sollten es nur gut haben und ver-  gnügt sein. Schon in dem großen Haus konnte man sich ganz anders be-  wegen als in der engen Mietwohnung, die wir in unseren Kinderjahren in  Breslau hatten. Jeder Winkel war einem schon vertraut, und mit jedem  feierte man Wiedersehen. Da war der große Laden mit den verlockenden  Bonbonkrausen, den Chokoladevorräten und den Schubladen, in denen  Mandeln und Rosinen zu finden waren ... Daneben war das Eisengeschäft,  das hauptsächlich das Reich meines Onkels war«.  Zu dieser Zeit lebten die Begründer des Geschäftes, Salomon Courant  und Adelheid geb. Burchard, nicht mehr. Eine schwache Erinnerung aus  der Vorschulzeit hatte Edith Stein allerdings noch an ihren Großvater. Er  starb am 15.3.1896. In seinem Testament vermachte er das Anwesen der  Villa nova seinem zweitjüngsten Sohn Emil, der in Berlin lebte und die  Liegenschaft 1914 weiterverkaufte (LB 17).  Die Bilder der Großeltern hingen in Breslau im Wohnzimmer über dem  Sofa (JF 6). Als wir viele Jahre später das Fotoalbum von Rosa Stein, das  sie mit nach Echt gebracht hatte, zurückerhielten, fanden sich darin von  den Großeltern zwei große ovale Fotos, die aus ihren Rahmen geschnitten  zu sein schienen. Vermutlich hat Rosa Stein sie als Andenken mitgenom-  men, ehe sie Breslau für immer verließ. In ihren Aufzeichnungen hat Edith  Stein ihre Gedanken über beide Großeltern festgehalten; daraus geht her-  vor, wie nahe ihr die Eltern ihrer Mutter standen. Diese hatten 1842 ge-  heiratet und mit einem ganz kleinen Kolonialwarengeschäft begonnen,  sich aber bald zu Ansehen und Wohlstand emporgearbeitet. Aus der Ehe  gingen 15 Kinder hervor, von denen Auguste das vierte war. Der von Edith  Stein erwähnte Onkel war Alfred, der jüngste der sieben Courantsöhne.In dem kleinen Stiädtchen hatten WI1r die oröfßste Freiheit.
Wır wurden nıcht 1e]1 beaufsichtigt, WIr sollten CS NUur zuL haben und VOI-

ynugt se1InN. Schon 1n dem grofßen Haus konnte mMa  e sıch ganz anders be-
als 1n der Mietwohnung, die WIr 1n UuULNlscI CIM Kinderjahren in

Breslau hatten. Jeder Wınkel WAar eiınem schon9 und MIt jedem
elerte InNan Wiıedersehen. Da WAar der orofße Laden MItTt den verlockenden
Bonbonkrausen, den Chokoladevorräten un: den Schubladen, 1in denen
Mandeln in Rosiınen finden396  Maria Amata Neyer  wachsen« (JF 16). Siegfried Stein wurde in Breslau auf dem Jüdischen  Friedhof an der Lohestraße bestattet. Sein Grab befindet sich dort im Grä-  berfeld XI. Schon seit mehreren Jahren wird dieser Friedhof, der unter  Denkmalschutz steht, gut gepflegt; die Grabsteine werden, soweit nötig,  restauriert. Nach dem Grabmal von Siegfried Stein ist längere Zeit gesucht  worden. Vor einigen Jahren fand ihn Msgr. Maciej Lagiewski, der die Ar-  beiten leitet, und setzte ihn schön instand. Das Grabmal hatte sich vom  Sockel gelöst, war umgestürzt und unter Erde, Laub und Astwerk ver-  schüttet; auch der schmückende Giebel war abgebrochen. Die einge-  meißelte Inschrift wurde nachgezeichnet und ist nun gut zu lesen. Sie lau-  tet: Hier ruht in Gott unser inniggeliebter, teurer, unvergeßlicher Gatte  und Vater Siegfried Stein, geb. d. 11. September 1844, gest. d. 10. Juli 1893.  Ruhe sanft! — Edith Stein schreibt über ihre Mutter: »Wenn sie heute, nach  so vielen Jahrzehnten, an seinem Grab steht, sieht man, daß der Schmerz  um ihn nicht erloschen ist« (JF 16).  Auch die Beziehungen zu Lublinitz blieben weiter lebendig. »Das Haus  blieb der Mittelpunkt der weitverzweigten und weitverstreuten Familie«,  notiert Edith Stein (JF 8); »»ich fahre nach Hause«, sagte meine Mutter  noch als alte Frau, wenn sie ın die Heimat fuhr. Und für uns Kinder war  es die größte Ferienfreude, wenn wir zu den Verwandten nach Lublinitz  fahren durften ... In dem kleinen Städtchen hatten wir die größte Freiheit.  Wir wurden nicht viel beaufsichtigt, wir sollten es nur gut haben und ver-  gnügt sein. Schon in dem großen Haus konnte man sich ganz anders be-  wegen als in der engen Mietwohnung, die wir in unseren Kinderjahren in  Breslau hatten. Jeder Winkel war einem schon vertraut, und mit jedem  feierte man Wiedersehen. Da war der große Laden mit den verlockenden  Bonbonkrausen, den Chokoladevorräten und den Schubladen, in denen  Mandeln und Rosinen zu finden waren ... Daneben war das Eisengeschäft,  das hauptsächlich das Reich meines Onkels war«.  Zu dieser Zeit lebten die Begründer des Geschäftes, Salomon Courant  und Adelheid geb. Burchard, nicht mehr. Eine schwache Erinnerung aus  der Vorschulzeit hatte Edith Stein allerdings noch an ihren Großvater. Er  starb am 15.3.1896. In seinem Testament vermachte er das Anwesen der  Villa nova seinem zweitjüngsten Sohn Emil, der in Berlin lebte und die  Liegenschaft 1914 weiterverkaufte (LB 17).  Die Bilder der Großeltern hingen in Breslau im Wohnzimmer über dem  Sofa (JF 6). Als wir viele Jahre später das Fotoalbum von Rosa Stein, das  sie mit nach Echt gebracht hatte, zurückerhielten, fanden sich darin von  den Großeltern zwei große ovale Fotos, die aus ihren Rahmen geschnitten  zu sein schienen. Vermutlich hat Rosa Stein sie als Andenken mitgenom-  men, ehe sie Breslau für immer verließ. In ihren Aufzeichnungen hat Edith  Stein ihre Gedanken über beide Großeltern festgehalten; daraus geht her-  vor, wie nahe ihr die Eltern ihrer Mutter standen. Diese hatten 1842 ge-  heiratet und mit einem ganz kleinen Kolonialwarengeschäft begonnen,  sich aber bald zu Ansehen und Wohlstand emporgearbeitet. Aus der Ehe  gingen 15 Kinder hervor, von denen Auguste das vierte war. Der von Edith  Stein erwähnte Onkel war Alfred, der jüngste der sieben Courantsöhne.Daneben War das Eisengeschäft,
das hauptsächlich das Reich meınes Onkels

Zu dieser Zeıt lebten die Begründer des Geschäftes, Salomon Courant
und Adelheid geb Burchard, nıcht mehr. ine schwache Erinnerung aus
der Vorschulzeit hatte Edıith Stein allerdings och ıhren Großvater. Er
starb 5.3.1896 In seinem Testament vermachte das Anwesen der
Viılla OVa seinem zweıtjüngsten Sohn Emiul, der 1n Berlın lebte un die
Liegenschaft 1914 weıterverkaufte (LB 8

Die Bılder der Großeltern hingen 1n Breslau 1mM Wohnzimmer ber dem
Sofa C 6 Als WIr viele Jahre spater das Fotoalbum VO Rosa Steıin, das
S$1e mıiıt ach Echt gebracht hatte, zurückerhielten, fanden sıch darın VO
den Großeltern Zzwel grofße ovale Fotos, die AUS ıhren Rahmen geschnitten

seın schienen. Vermutlich hat Rosa Stein s$1e als Andenken mıtgenom-
IMEN, ehe S1e Breslau für ımmer verliefß. In ıhren Aufzeichnungen hat Edıith
Stein ıhre Gedanken ber beide Großeltern testgehalten; daraus geht her-
VOTN, W1e€e ahe ıhr die Eltern ıhrer Multter standen. Diese hatten 1847 e
heiratet und mıiıt eınem ganz kleinen Kolonialwarengeschäft begonnen,
sıch aber bald Ansehen und Wohlstand emporgearbeitet. Aus der Ehe
singen 15 Kinder hervor, VO denen Auguste das vierte W afTl. Der VO Fdith
Stein erwähnte Onkel W ar Alfred, der Jüngste der sıeben Courantsöhne.
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Außer der Famlılie VO Altred Courant un seiner T Else veb Schle-
sınger lebten 1m Hause Zzwel unverheiratete Schwestern, Friederike un
Clara Friederike, Tante Mieka ZENANNL, ahm den Platz e1ın, welchen
früher die Großmutter innehatte. Sıe besaß das Vertrauen aller un: War die
einzıge 1m Hause, die den Glauben der Eltern bewahrt hatte un: »für die
Erhaltung der TIradıtion sorgte, während be] den andern der Zusammen-
hang mi1t dem Judentum VO seıner relig1ösen Grundlage losgelöstDıi1e Jungen Frauen 1mM Hause »überboten sıch jugendlichem Übermut,

Wıtzen und Neckereijen«. Überhaupt sing C be] Courants »sehr froöh-
lıch Es wurde gescherzt, gelacht und Besonders, WECLLN dıe
studıerenden Brüder un Vettern den Ferijen ach Hause kamen un
be1 en orofßen Famıilıienfesten, Geburtstagen und Hochzeiten WAar beweg-
LES, lustiges Leben« 13)

ber eines Tages griffen die Geschicke Europas 1in dieses triedliche _ @-
ben eın Im Hause Courant WAar INan patrıotisch-preußisch gesinnt. »Lub-
lınıtz lag nıcht weıt VO der polnischen Grenze VOr dem Weltkrieg>.Wiährend des SanNnzeCcnh Krieges kamen Iruppentransporte hindurch, un!
meıne Tanten betätigten sıch eıfrıg be] der Verpflegung der Soldaten. Man-
che Nacht haben S$1e damals auf dem Bahnhof verbracht« 10)Nach dem verlorenen Weltkrieg hatte das Deutsche Reich mehrere
Grenzgebiete das enachbarte Ausland abzutreten. ber den WIrt-
schaftlich bedeutenden eıl Oberschlesiens mı1t seiınen reichen Kohle- un:
Erzvorkommen, 1n dem auch Lublinitz lag, sollte ach den Bestimmun-
SCH des Vertrags VO Versauilles durch Volksabstimmung entschieden WCI-
den Di1e Abstimmung fand G3 190071 Lublinitz un! Umgebunghatten ımmer eınen hohen Anteıl polnischer Bevölkerung, W1e die
zweısprachigen Anzeıgen Sıiegfried Steins beweisen: sS1€e tielen ach der
Abstimmung Polen Die Courants, dıe sıch als Deutsche tühlten, VCI -
kauften das Stammhaus ıhrer Famiılie un! verließen die Heımat: Sıe
teıls 1n den deutsch gebliebenen eıl Schlesiens, teıls ach Berlin.
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Courant, EUbiinitz: den A€} Aprıl 1927
An das Amtsgericht Lublinitz.
In meıner Löschungsangelegenheit der Häuser 05/106 Lublinitz nehme
iıch A dafß nunmehr alle erforderlichen Papıere beschafft sınd Infolgeder polıtischen Lage und 1in Anbetracht, da ich mı1t der Absıcht umgehe,
die Grundstücke sobald W1€ möglıch verkaufen, bitte iıch, die och aus-
stehenden Löschungen recht bald vollziehen wollen.

Ergebenst Alfred Courant

Dennoch 1st die Geschichte des Courantschen Familienhauses damıt
nıcht Ende Schon bevor iın Deutschland die Edith-Stein-Gesell-
schaft xab, entstand eine solche in Breslau un Lublinitz. In Lublinıitz WAar
das Haus längst 1n andere Hände übergegangen. Es W ar 1aber den Ver-
ehrern der seligen Fdich Steın, eifrigen Lesern ıhrer Erinnerungen » Aus
dem Leben eıner jüdıschen Famılie«, nıcht entgangen, da{ß der Quer-
seıte dieses Hauses, sıch die Farbe durch die Unbilden der Wıtterunglösen begann, deutlich die ursprünglıche Auftschrift lesen War.

Courant. Heute 1st diese Auftschrift 1in frischer Farbe worden,
un!: das Haus 1St durch die Hochherzigkeit der Eıgentümer in den Besıtz
der dortigen Edith-Stein-Gesellschaft übergegangen. Diese hat darın (56-
denkräume mıt eıiner Dauerausstellung eingerichtet; Autbau eiıner
geeıgneten Bibliothek wiırd gearbeitet. Ebenso W1e bei dem Steinschen
Haus 1n der Breslauer Michaelisstraße hat INa  an sıch auch 1er Zu Ziel
ZESCLZT, das friedvoll-selbstverständliche Zusammenleben VO Deutschen
un Polen, Christen un Niıchtchristen, W1e€e N 1in den Kinderjahren Edith
Steıins in Lublinitz bestand, wıeder entstehen lassen.

Hıer soll 1U och eın Dokument eingefügt werden, weıl a die Hand-
schrift VO Sıegfried Stein enthält, die leider Zr eıl unleserlich 1St:
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Der esbare eıl lautet:
Rechnung für den Loebl<ichen> Vorstand der katholischen Kırchen-Ge-
meın<de>, Lublinitz, den 1ten Aprıil 1886 VO Sıegfried Steıin, Holz. und
Baumaterialien-Handlung, Kohlen-Niederlage.
Erste Zeilen: Unleserlich. Dann tolgtDıie Kasse der katholischen Pfarrkirche wiırd hierdurch angewıesen, obi-
SCn Betrag VO 76 40 Pfg 1ın Worten: Sechsundzwanzig Mark und Vıer-
Z1g Pfennige zahlen.
Gleichzeitig wırd hiermit die Nothwendigkeit un die zweckgemäße Ver-
wendung be] der Ausbesserung der Dielung 1n der Pfarrkirche und 1n der
Pfarrei bescheinigt.
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Lublinitz, den 51 März 1887
Der Vorsitzende des katholischen Kırchenvorstandes: Unterschriuft <unle-
serlich>.
Auf der Rückseıte des Blattes liest INa  3

»26 40 N«
In Worten Sechsundzwanzıi Mark und Vıerzig Pfennige siınd mı1r AaUs der
Kasse der katholischen Pfarrkirche Lublinıitz asf gezahlt worden,
worüber iıch quittiere.
Lublinitz, den 16 Aprıl 1887

Sıegfried Stein

Und schließlich soll och eın Dokument aus dem Courantschen Unter-
nehmen tolgen:
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CCOUrant. Lublinitz (3
Specereı, Eısen-, Baumaterıalien-, Producktenhandlung Destillation

Postkarte.

An
Herrn Revierförster Schmakaolla
1n Dzıinzıgora Lublinitz

Poststempel: Lublinıitz (Oberschlesien)
SFF O7

Lublinitz, den 26.1
Fernsprecher No
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Wegen des Amoniak-Sup<erphosphat> habe nochmals die Fabrık BC-
schrieben, ob eın Irrthum vorlıegt, enn die <be>rechnet mMI1r Rm L:00

100 K<1i>1<o>gr<amm> mehr als 1m Vorjahre. Komme Ihnen ın e1-
nıgen Tagen annn näher.
Hochachtend Courant

Auffallend 1St be] dieser Postkarte die Unterschrıift, da S<alomon>
Courant schon verstorben W Aafr. Es 1St nıcht auszuschlıiefßen, da{fß se1ın Sohn
Sıgmund eine Zeitlang 1im Lublinitzer Geschäft tätıg W AarT. uch besteht die
Möglıchkeıit, da{fß die Unterschrift Courant VO spateren Inhaber Alfred
beıbehalten wurde, weıl die Fırma diese Bezeichnung führte.

Vielleicht wırd CS eines Tages AT kommen, da WIr uns ber weıtere
Forschungsergebnisse freuen dürten auch A4aUusSs dem Raum Gleiwitz, der
Heımat Sıegfried Steins.


